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Politiſche Rundſchau. 
Landtag. 

„ Abgeorduetenhaus. In der 56. Sitzung am 
27. d. beantwortete der Juſtiz⸗Miniſter v. Ber⸗ 
nuth die Interpellation des Abgeordneten Senff 
dahin: Die erſte in der Interpellation geſtellte 
Frage (ob die Begnadigten, wenn ſie ſich länger 
als 10 Jahre im Auslande aufgehalten haben, 
die Eigenſchaft als Preuße verloren haben) wird 
von der K. Staatsregierung bejaht. Die Frage 
knüpft an die Beſtimmung unter Nr. 1 des Al⸗ 
lerhöchſten Gnaden⸗Erlaſſes, welche beſtimme, 
daß in den dort bezeichneten Fällen die rechts⸗ 
kräftig erkannten Strafen und die Unterſuchungs⸗ 
koſten erlaſſen, die bürgerlichen Ehrenrechte wie⸗ 
der verliehen werden und die Polizei⸗Aufſicht 
wegfallen ſoll. Die Interpellation faßt dabei 
ſolche Fälle ins Auge, wo Perſonen, die an ſich 
unter die Amneſtie fallen, 10 Jahre und länger 
im Auslande ſich aufgehalten haben. Im Hin⸗ 
blick auf den §. 15 Nr. 3 und S. 22 des Ge⸗ 
ſetzes vom 31. Dezember 1842, wonach derje⸗ 
nige, welcher ohne Erlaubniß die preußiſchen 
Staaten verläßt und nicht binnen 10 Jahren 


Donnerstag den 30. Mai. 


[Redakteur Ernft Lambeck. 


geblieben iſt, kann — und dies führt zu dem II. 
Punkte der Senff'ſchen Interpellation — daſſelbe 
nur nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchrif— 
ten wieder erlangen. In tiefer Hinſicht ftellt 
bekanntlich der §. 7 des Geſetzes als Bedingung 
u. a. einen unbeſcholtenen Lebenswandel auf. 
Mit Rückſicht hierauf frägt die Interpellation: 
ob die Staatsregierung die amneſtirten Verbre⸗ 
chen und Vergehen für einen Anlaß erachte, dem 
Begnadigten das von ihm nachgeſuchte preußi⸗ 
ſche Indigenat aus dem Grunde beſcholtenen 
Lebenswandels zu verſagen? Die Staats ⸗Re⸗ 
gierung erwiedert hierauf, daß fie der Anſicht 
iſt, daß eine Beſcholtenheit blos um des willen, 
weil der um Wiederaufnahme Nachſuchende eine 
durch den Allerhöchſten Gnaden⸗Erlaß verziehe⸗ 
nen ſtrafbare Handlung begangen hat, nicht an⸗ 
zunehmen iſt (Bravo). Selbſtredend wird aber 
jedes Aufnahme⸗Geſuch im Uebrigen derjenigen 
Prüfung unterworfen werden müſſen, welche 
durch die beſtehenden allgemeinen Vorſchriften 
bedingt würden. 

Herrenhaus. In der 30. Sitzung am 27. 
d. Mts. wurden die Geſetzentwürfe über die 


ſie ſofort gemeinſchaftliche 


angegriffen ſahen, 
Sache gegen die Polizei machten, worauf auf 
telegraphiſchem Wege ſofort die geſammte reitende 
Schutzmannſchaft requirirt wurde und erſchien. 


Der Kampf war heftig und hielt lange an. Erſt 
ſpät Abends gelang die Säuberung des Platzes, 
und auch dann noch zogen große Schaaren nach 
dem Molkenmarkte, wo der Polizeipräſident wohnt. 
Daß auf dem Schützenplatze mehrere ſchwere 
Verwundungen vorgekommen ſind, ſteht feſt; was 
darüber hinaus geht, wird für Uebertreibung der 
Fama zu halten ſein, bis es ſich beſtätigt.“ — 
Aus Schanghai v. 7. April wird gemeldet: Die 
preußiſche Geſandſchaft wird ſich in einigen Ta⸗ 
gen mit der „Arcona“ nach dem Norden begeben, 
um den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
China zu erzielen. Die Fregatte „Thetis“ ſe⸗ 
gelte nach Honkong. In Japan iſt alles ruhig 
geblieben, neue Ruheſtörungen find nicht vor⸗ 
gekommen. 

Karlsruhe, den 22. Mai. Die Badener 
Regierung trennt ſich in erfreulicher Weiſe im⸗ 
mer mehr von der Politik der ſogenannten Würz⸗ 
burger. Das offiziöfe Organ der Regierung 


Kompetenz der Oberbergämter, die Vergütung | dringt heute einen Leitartikel über den „neuen 


der Rübenzuckerſteuer, die Kölner Depoſitenkaſſe Tag zu Würzburg“, in welchem es die Beſtre⸗ 
und die Errichtung gewerblicher Anlagen faſt bungen der Würzburger entſchieden mißbilligt. 
Oeſterreich. Die liberale deutſche Partei 


zurückkehrt, die Eigenſchaft als Preuße verliert, 
wird gefragt, ob in dem vorausgeſetzten Falle 


die begnadigten Perſonen der Eigenſchaft als 
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Preußen verluſtig bleiben? Die Bejahung dieſer 
Frage ergiebt ſich aus der Erwägung, daß der 
Amneſtie⸗Erlaß ſich nur die Aufgabe geſtellt hat 
und ſtellen konnte, diejenigen Nachtheile, welche 
in dem ergangenen Erkenntniß ihre Ouelle ha- 
ben, abzuwenden. Was den Charakter der 
Strafe hat, fällt in den Bereich der Allerh. Am⸗ 
neſtie. Der Verluſt der Eigenſchaft als Preuße 
auf Grund zehnjähriger Abweſenheit gehört aber 
einem ganz andern Gebiete an, nicht dem des 
Straftechts, ſondern des Staats rechts, des Hei⸗ 
mathsrechts. Es iſt nicht Folge der richterlichen 
Verurtheilung, vielmehr entſpringt er einem 
außerhalb des gerichtlichen Strafurtheils liegen⸗ 
den Umſtande. Der Herr Redner iſt in ſeinem 
beutigen Vortrage auch auf die No. III. des 
Amneſtie⸗Erlaſſes eingegangen, auf welche die 
Interpellation nach der Faſſung, in welcher fie 
gedruckt vorliegt, ſich nicht mit zu erſtrecken ſchien. 
Die Nro. III. betrifft diejenigen Perſonen, welche 
ſich der Unterſuchung oder der rechtskräftigen 
Aburtelung durch die Flucht entzogen haben. Es 
geſtattet derſelbe die ungehinderte Rückkehr und 
beſtimmt, daß, wenn ſie nach der Rückkehr ver⸗ 
urtheilt werden follten, von Amts wegen durch 
den Juſtizj⸗Miniſter Gnaden⸗Anträge zu ſtellen. 
Daraus iſt innerhalb des Juſtiz⸗Reſſorts die 
Folgerung gezogen, daß von der Verhaftung die⸗ 
ſer Flüchtlinge, wenn fe zurückkebren, Abſtand 
zu nehmen und die etwa gegen ſie erlaſſenen 
Steckbriefe zurückzunehmen ſind. Dagegen folgt 
aus der in Rede ſtehenden Allerhöchſten Beſtim⸗ 
mung nicht, daß in Betreff des Staatsbürger⸗ 
rechts ter Flüchtlinge, welche ſeit 10 oder mehr 
Jahren abweſend geweſen, ein Unterſchied ein⸗ 
rete, je nachdem gegen dieſelben bei Erlaß ver 

Mneftie bereits eine rechtskräftige Verurtheilung 
erfolgt war oder nicht. Wer alſo des preußi⸗ 
ſchen Staatsbürgerrechts verluſtig geworden und 
deſſelben auch der Amneſtie ungeachtet verluſtig 


ohne Diskuſſion angenommen. 

Deutſchland. Berlin, den 27. Mai. 
Der „Deutſch. Allg. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Wie man ſich erzählt, ſoll der König 
trotz allen Drängens des Miniſteriums ſich nicht 
zur Entlaſſung des Polizeipräſidenten Herrn v. 
Zedlitz entſchließen koͤnnen, weil die Entlaſſung 
deſſelben gerade im gegenwärtigen Moment ein 
Zeichen von Schwäche ſeitens der Regierung 
wäre, das man um ſo mehr vermeiden müſſe, 
als dadurch die durch die ſchlechte Preſſe aufge 
wiegelten Maſſen nur noch unverſchämter in ih⸗ 
ren Forderungen werden könnten.“ — Die tu⸗ 
multuariſchen Demonftrationen auf dem Molken⸗ 
markt haben ſich am Donnerſtag und Freitag 
Abend wiederholt. Am Donnerſtag war der dort 
verſammelte Haufen weniger ſtark und ſehr bald 
durch anrückende Schugmänner zerſtreut; Freitag 
Abend 10 Uhr war aber der Molkenmarkt ur⸗ 
plötzlich mit einer dichten Menſchenmenge bedeckt, 
welche einen furchtbaren Lärm machte und aus 
welcher namentlich der Ruf ertönte: „Fort mit 
Zedlitz!“ Doch gelang es der Schutzmannſchaft, 
die Menge ohne Waffengebrauch zu zerſtreuen; 
mehrere der Ruheſtörer ſind verhaftet worden. — 
Der officidsſe Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt wieder einmal: „In Betreff der hieſigen 
Polizeiangelegenheit curſiren in der Berliner und 
auswärtigen Preſſe verſchiedene Nachrichten, die 
in ihren Details entweder ungenau oder gänz⸗ 
lich unrichtig find. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die erwartete Löſung binnen Kurzem ers 
folgen wird; doch wird es gut ſein, bis dahin 
alle ins Einzelne darüber eingehenden Mittbei⸗ 
lungen mit großer Vorſicht aufzunehmen.“ — 
Ueber die Vorfälle vom 19. Mai wird der „Elb. 
Ztg.“ nachträglich geſchrieben: „Die Auftritte 
auf dem Schützenplatze beſchäftigen die ganze 
Stadt. Das Auffallende war, daß, als ſich die 
in Schlägerei mit einander begriffenen Soldaten 
und Giviliften von reitenden Schutzmannſchaften 


iſt bereits dahin gekommen, ein militäriſches Ein⸗ 
ſchreiten in Ungarn als ultima ratio zu empfeh⸗ 
len. — Scharfs Correſpondenz meldet aus Peſth, 
23. Mai: „Baron Vay wird heute Abends hier 
erwartet; man legt ſeiner Ankunft große Bedeu⸗ 
tung bei. Eine Extra Ausgabe Naplos und 
Magyarorszags berichtet über einen Vorfall aus 
Agram, daß gelegentlich eines Ausfluges des 
Karlsburger Geſammt⸗Vereines das croatiſche 
Volk eine großartige Demonſtration zu Gunſten 
der ungariſchen Brüder machte. Das eroatifche 
Volk drohte Agram zu zerſtören, wenn nicht die 
ungariſche Fahne als Symbol der Vereinigung 
mit Ungarn ausgeſteckt werde.“ 12 
Frankreich. Man bereitet gegenwärtig 
im Miniſterium des Innern einen Bericht an 
den Kaiſer vor, um ihm die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner baldigen Auflöſung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers darzuthun. — Der „Moniteur“ beſtätigt 
heute, daß das Mittelmeer-Geſchwader von Tous 
lon nach Beyrut abgegangen iſt, begleitet von 
einer ziemlich großen Zahl von Transportſchif, 
fen, welche die Truppen, des Expedlitionscorps 
nach Frankreich und Algerien zurückbringen ſol⸗ 
len, worauf der größere Theil des Geſchwaders 
an den Küſten Syriens Station nehmen wird, 
um nöthigenfalls den Chriſten wirkſamen Schutz 
angedeihen zu laſſen. 2 , 
Italien. Turin. Am 17. Mai hat 
man in Caſtellemare, Abends ſieben Säcke voll 
Kupfermünzen, mit dem Bildniſſe Franz II. von 
Bourbon entdeckt und mit Beſchlag belegt. Die⸗ 
ſelben waren von Nom auf der Barke eines ge⸗ 
wiſſen Giovanni Darvi abgegangen, um den 
Händen Giuſeppe Merinos übergeben zu wer 


den. 

Nußland. Nach der „Patrie“ iſt die 
Lage im ruſſiſchen Reiche ſehr ernſt. Die Bau⸗ 
ern haben ihre Emanzipation etwas zu ernft 
aufgenommen, ihre Gutsbeſitzer und ihre Beam⸗ 


ten zu Gefangenen gemacht und haben fie mit 
fortgeſchleppt. Eine Maſſe Dörfer ſoll verlaſ⸗ 
ſen ſein. Die Unterdrückung erheiſche eine große 
Anzahl Truppen; ſelbſt die kaiſerliche Garde 
würde zu dieſer Unterdrückung verwendet. 


Provinzielles. 


Culm ſee, 23. Mai. In Bezug auf den 
Commandanten von Thorn, General v. Pritt⸗ 
witz, welcher nach dem „Militär. Wochenblatt“ 
Nr. 20 in den Nuheſtand verſetzt worden, erlau⸗ 
ben wir uns zu bemerken, daß derſelbe am 23. 
November 1859 hier, als Wahlmann, zuerſt 
ſeine Stimme für den damaligen Kriegsminiſter 
v. Bonin und demnächſt für die liberalen mini⸗ 
ſteriellen Candidaten v. Loga und G. Weeſe ab» 
gegeben hat, während ſeine Standesgenoſſen in 
geſchloſſener Reihe, anfangs zu Gunſten des ab» 
getretenen Miniſteriums und ſpäter mit den Po⸗ 
len geſtimmt haben. Ob dieſer Umſtand, ob die⸗ 
ſer Mangel an Corpsgeiſt, in irgend einem Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verabſchiedung ſteht, dar⸗ 
über wird wahrſcheinlich nur ein naher Ver⸗ 
wandter des Miniſters von Manteufel, welcher 


auch General iſt, etwas wiſſen. Da uns hier 
bekannt iſt, daß der in Ruheſtand verſetzte General 
noch keineswegs der Ruhe bedarf, können wir 
nur wünſchen, daß er ſeine jetzige Freiheit und 
Muße benutze, um in liberaler Richtung weiter 
zu wählen oder um bei den bevorſtehenden Wahlen 
ſelbſt als Candidat für das Abgeordnetenhaus 
aufzutreten. 

Neumark, 17. Mai. Wie in Ihrem 
Blatte bereits mitgetheilt wurde, hatte die Stadt 
Neumark dem Dekan Hunt in Kauernick ein ſich 
zum Lehrgebäude vortrefflich eignendes Haus und 
eine Entſchädigungsſumme von 500 Thlrn. ans 
geboten, wenn derſelbe die von ihm gegründete 
Gymnaſial⸗Präparanden⸗Anſtalt von Kauernick 
nach Neumark verlegen würde. Der Dekan Hunt 
iſt hierauf nicht eingegangen, da die Schwierig⸗ 
keit, die Anſtalt von Kauernick aus hier in Neu⸗ 
mark zu dirigiren, ihm unüberwindlich ſchien. 

Mit dem ſteten Wachſen der Anſtalt (ſie 
zählt gegenwärtig 66 Schüler mit 6 Lehrern! 
trat nun aber das dringende Bedürfniß nach ei⸗ 
nem Lehrgebäude in Kauernick hervor, da die 
bisher in verſchiedenen Häuſern gemietheten 
Klaſſen⸗Lokale nicht mehr ausreichen wollen. — 
Der wirklich bewundernswerthen Energie des 
Gründers iſt es nun gelungen, auch dieſer gro⸗ 
ßen Schwierigkeit zu begegnen; der Bau eines 
geräumigen zweiſtöckigen Gebäudes iſt in Ans 
griff genommen, und es ragten die Fundamente 
bereits über die Erdgleiche hervor, als wir geſtern 
der nachträglich ſtattgefundenen feierlichen Grund⸗ 
ſteinlegung beiwohnten. 

Es hatten ſich zu dieſer Feier, trotz des ans 
haltenden Regenwetters, Theilnehmende aus allen 
Schichten der Bevölkerung aus weiter Umgegend 
ſehr zahlreich eingefunden. — Die mit einer kräf⸗ 
tigen und begeiſterten Rede des Dekan Hunt 
und einem von den Schülern der Anſtalt recht 
brav geſungenen Pſalm beſchloſſene Feier, wirkte 
wahrhaft erhebend auf alle Anweſende, und wer 
von uns dem die Urkunde deckenden Grundſteine 
die üblichen drei Hammerſchläge gab, hat dies 
gewiß nicht ohne große innere Bewegung und 
ohne das Gebet zu Gott gethan, daß er zur 
Vollendung dieſes großen Werkes ſeinen reichen 
Segen geben möge, damit der Bau, der ſich auf 
dieſem Stein thürmt, für lange Zeiten ſeinem 
Zwecke dienen und ſo ein Denkmal werden möge, 
der Jugend zum Heile, dem Kreiſe zum Segen 
und dem Gründer zur Ehre! (Gr. Gef.) 

Danzig, den 21. Mai. Am 4. und 5. 
Juni d. J. werden die freireligiöfen Gemeinden 
Oft und Weſtpreußens in Elbing die diesjäh⸗ 
rige Provinzialſynode abhalten. Die genannten 
Gemeinden haben Herrn Prediger Baltzer aus 
Nordhauſen zu ſich eingeladen und es wird der⸗ 
ſelbe, nachdem er am 23. Mai in Schneidemühl 
gepredigt hat, am 24. Mai in Thorn, am 26. 
und 27. in Danzig, am 28. und 29. in Königs⸗ 
berg, am 30. und 31. Mai in Tilſit, am 2. 
Juni Vormittags in Elbing und am Nachmittag 
in Marienburg predigen und den Gemeindever⸗ 
ſammlungen beiwohnen. Nachdem Herr Baltzer 
noch an der Synode ſich betheiligt, wird derſelbe 
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am 6. Juni die Gemeinde zu Marienwerder und 
am 7. die zu Chodzieſen im Regierungsbezirk 
Bromberg beſuchen. — In Berliner Zeitungen 
iſt davon die Rede, daß disponible wie indis⸗ 
ponible preußiſche Ofſiziere bei der Regierung 
darum eingekommen ſind, ihnen zu geſtatten, an 
dem nodamerikanichen Kriege Theil zu nehmen. 
So wünſchenswerth es iſt, daß unſere Offiziere 
im wirklichem Kriege Erfahrungen ſammeln, ſo 
fragt ſich doch für den Fall, daß unſere Regie⸗ 
rung dieſem Verlangen willfahrt und die bes 
ſagten Offiziere. in dem preußiſchen Unterthanen⸗ 


verbande verbleiben, ob durch ein ſolches Ver⸗ 


fahren die von unſerm Staate zu beobachtende 
Neutralität nicht verletzt wird. Wenn, wie es 
im ſpaniſch-marokkaniſchen Feldzuge vorkam, ein 
preußiſcher Offizier an der Spitze eines ſpaniſchen 
Regimentes chargirte und Feind und Freund Ach⸗ 
tung vor der Tapferkeit preußiſcher Soldaten er⸗ 
wirbt, jo iſt das für die Nation nur ſchmeichel— 
haft und unſerem Vaterland können aus dieſem 
Bruch der Neutralität keine üblen Folgen entſtehen, 
indem ein Krieg mit Marokko nicht zu befürchten 
iſt. — Anders verhält es ſich mit Amerika. Da 
die Regierung der ſüdlichen Staaten Kaperbriefe 
ausgeſtellt hat, liegt es in ihrer Macht, Repreſ⸗ 
ſalien zu üben und die zahlreichen preußiſchen 
Schiffe, welche ſich jetzt auf dem Wege von und 
nach Amerika befinden, aufzubringen. Es würde 
deshalb zur Beruhigung der vielen intereſſirenden 
Schiffsrheder dienen, wenn die preußiſche Regie⸗ 
rung durch ihr amtliches Organ oder auf andere 
Weiſe öffentlich bekannt machte, wie fie fi den 
Vorſtellungen der Offiziere gegenüber, falls ſolche 
wirklich erfolgt find, zu verhalten beabſichtigt. 
Gleichzeitig wäre es den hieſigen Rhedern wün⸗ 
ſchenswerth zu erfahren, ob von der preußiſchen 
Regierung mit den amerikaniſchen Staaten irgend 
welche Tractate geſchloſſen ſind, die im Falle eines 
Krieges preußiſche Schiffe vor dem Anhalten und 
der Durchſuchung ſchützen. — Uebereinkommen, 
wie ſie zwiſchen Rußland und Peru einerſeits 
eriftiren ſollen. Bekanntlich find die vereinigten 
Staaten im Allgemeinen den Statuten der Pa⸗ 
riſer Conferenz, nach welchen die neutrale Flagge 
das feindliche Gut, mit Ausnahme von Kriegs⸗ 
contrebande, ſchützt, nicht beigetreten. (D. Z.) 

Königsberg. Die Oppoſition gegen die 
Hartung'ſche Zeitung hat der Preuß.⸗Lithauiſchen 
Zeitung des Herrn Krauſeneck in Gumbinnen, 
der damit zum 1. Oktober nach Königsberg über⸗ 
ſiedeln will, bis jetzt die meiſten Früchte einge⸗ 
tragen; Früchte, die wenn nicht etwa blos un⸗ 
reife oder wurmſtichige, bereits weit über tauſend 
zählen ſollen. Krauſeneck, ein Vetter unſeres 
Stadtgerichts⸗Präſidenten Reuter und des Guts⸗ 
beſitzers, Brauer Reuter» Widbold, fol ein ſehr 
vermögender Mann und u. A. im Beſitze eines 
Gutes von 85 Hufen ſein, das man auf 300,000 
Thlr. ſchätzt. Ein folder Tröſus kann ſchon 
Preß⸗ Opfer bringen. Der Verſuch, Hrn. Dr. 
Oldenburg aus Berlin (aus Königsberg gebür⸗ 
tig) zum Chef⸗ Redakteur der Lithauer Zeitung 
zu gewinnen, iſt fehlgeſchlagen, desgleichen Hrn. 
P. Reuter's Verſuch, einen hierortigen Literaten 
dafür zu engagiren. Für die Hartungfche Zei⸗ 
tung dagegen iſt in Hrn. Große's Stelle, der, 
wenngleich für Lebenszeit engagirt, nunmehr mit 
einem Abſtandsgeld von 1000 Thlr. abgefunden 
iſt, bereits ein neuer Chef + Redakteur engagirt; 
es iſt dies der Dr. phil. k. von Haſenkamp, Pri⸗ 
vat⸗Dozent der hieſigen Univerſität, bisher Re⸗ 
dakteur der Preuß. Provinzialblätter, ein Bruder 
des ehemaligen Lieut. Hugo von Haſenkamp, 
welcher einſt als Militär von hier nach Köln 
verſetzt wurde, weil er auf einem Maskenball 
Satyren gegen ſeine Vorgeſetzten verbreitet hatte, 
alsdann abermals gemaßregelt wurde, weil er 
ſeinen Namen nicht einer Denunziation auf Un⸗ 
terſuchung gegen einen Brochurenſchreiber hinge⸗ 
ben wollte, 1848 zum Civilſtande übergegangen, 
vom Miniſter Hanfemann ins Miniſterial⸗ 
Bureau genommen wurde, von dort wieder her⸗ 
kam, 1848—1849 die Redaktion der Hartung⸗ 
ſchen Zeitung übernahm, Aufſehn durch ſeine 
pikanten demokratiſchen Leitartikel machte, 1849 
auf 4 Wochen im Gefängniſſe zubrachte, weil er 
den Nawen eines Zeitungs⸗Correſpondenten aus 
Marienwerder zu nennen ſich nämlich weigerte, 
der beiläufige Bemerkungen über den Attentäter 


Sefeloge gemacht hatte, alsdann, kaum freige⸗ 
kommen, 1849 den bedrängten Schleswig-Hol⸗ 
ſteinern zur Hülfe eilte, als Compagnieführer 
beim Sturm auf Friedrichſtadt ſchwer bleſſirt, 
kurirt, entlaſſen, ſpäter Direktor einer Verſiche⸗ 
rungsanſtalt am Rhein wurde und dort vor drei 
Jahren ſtarb. Das auch fein Bruder X. von 
Haſenkamp die Zeitung nur im liberalſten Sinne 
redigiren wird, läßt ſich bei der ehrenwerthen 
Geſinnung deſſelben vorausſetzen. — Am 22. 
23. und 24. Mai findet in Königsberg ein 
Muſiffeſt in großen Dimenſionen flatt, wozu 
der Königl. Muſik⸗Direktor, Profeſſor Julius 
Stern aus Berlin, als Dirigent für die erſten 
beiden Tage eintrifft. Der Chor beſteht außer 
dem Chor der mufifalifchen Akademie, aus Kon» 
tingenten von Braunsberg, Elbing, Mohrungen, 
Pillau, Tilſit, Röſſel; die Solis werden zum 
Theil geſungen von Frau Doktor Damroſch, 
der Frau des berühmten Violin⸗Virtuoſen und 
Componiſten Damroſch aus Breslau, Fräul. 
Leſſiak aus Leipzig. Das Orcheſter iſt in unge⸗ 
wöhnlicher Stärke. Es kommen zur Aufführung 
am erſten Tage Samſon, großes Oratorium 
von Händel, am zweiten: Orcheſter- und Geſangs⸗ 
Kammermuſik-Piecen (unter Mitwirkung des 
Hrn. Dr. Damroſch), am dritten: Elias, 
Oratorium von Mendelsſohn. — Den 22 Mai. 
Der Kaukehmer Lehrerverein hat einen früher im 
Inſterburger Schulblatte gemachten Vorſchlag 
adoptirt, ſämmtliche Volksſchullehrer der Provinz 
Preußen zur Beſchickung von Deputirten zu veran⸗ 
laſſen, welche als Vertreter des Volkslehrerſtandes 
bei der Anweſenheit der Majeſtäten hier in einer 
zu erbittenden Audienz. den Sympathien deſſelben 
Ausdruck geben ſollen In jedem Kreiſe der 
Provinz ſoll, wie die „K. H. Z.“ mittheilt, nach 
beliebigem Modus ein Abgeordneter und ein 
Stellvertreter gewählt, Reife und Repräſentations⸗ 
koſten ſollen durch Beiträge der Committenten 
aufgebracht uud zu dieſem Zwecke gleich in der 
Wahlverſammlung 3 Sgr. von jedem Wählenden 
geſteuert werden. Die hieſigen Lehrer ſind erſucht 
worden, ſich als Comitée zu conſtituiren und für 
die koſtenfreie Unterbringung der Deputirten 
Sorge zu tragen. 

Aus Oſtpreußen, den 26. Mai. Ich 
ſchreibe nicht, weil ich Ihnen Thatſachen zu mel⸗ 
den hätte. Wohl aber halte ich es für eine 
dringende Pflicht, nicht etwa dem zeitungsleſen⸗ 
den Publikum — denn dieſes iſt auch ohne die 
Zeitungen davon unterrichtet — ſondern der 
Regierung Kunde zu geben von der über alles 
Maß beklagenswerthen Stimmung, die alle Kreiſe 
der Geſellſchaft gleichmäßig durchdringt. Es 
wäre höchſt traurig, wenn unſere Miniſter wäh⸗ 
nen ſollten, daß etwa nur die Berliner Bürger⸗ 
ſchaft von ihrem Verhalten in der unfeligen Po⸗ 
lizeiangelegenheit in einem Tone ſpräche, den ich 
nicht näher zu bezeichnen nöthig habe. Nein, in 
jedem Winkel des Landes, in jedem kleinſten 
Dorfe hört man überall in demſelben Tone das 
traurige Geſchick des Vaterlandes beklagen, daß 
es auf dieſem Wege von den wohlneinendften 
Händen offenbar dem inneren Verfalle und da⸗ 
mit über kurz oder lang der fremden Herrſchaft 
Preis gegeben werden muß. Denn Niemand be⸗ 
trachtet nach fo vielen Antecedentien jenes Ver⸗ 
halten als einen blos vereinzelten Mißgriff, 
Nein, überall fieht man in demſelben nur das 
letzte und ſprechendſte Symptom einer Rathlo⸗ 
ſigkeit, dem bei der nächſten Gelegenheit, wo 
nur die beſonnene, männliche Thatkraft, wo nur 
daß Bewußtſein, die Kraft zur Erfüllung feiner 
ſtaatsmänniſchen Pflichten in ſich zu tragen, den 
Staat zu erhalten vermag, nothwendiger Weife 
die Zügel entgleiten müſſen. Man will der öf⸗ 
fentlichen Meinung nicht nachgeben aus Furcht, 
ſchwach zu erſcheinen, und weiß nicht, daß gerade 
dieſe Furcht ihren Urſprung nirgends anders hat 
als in dem Gefühl einer wirklich vorhandenen. 
Wahrlich nur dadurch, daß man aufhört, die 
Nachgiebigkeit gegen die Forderungen des Rech⸗ 
tes und der Nothwendigkeit als eine Schwäche 
zu betrachten, wird man zeigen, daß man noch 
Kraft beſitzt. (D. 3) 


Verſchiedenes. 
— Det Wotionalverein feiert im Deulſchen 
„Auslande“ immer neue Triumphe. Er hat neuere 
dings die Schwaben, wenn auch leider noch nicht 
zu Preußen bekehrt, ſo doch zu thätiger Theilnahme 
an den gemeinſamen deulſchen Fortſchtittsbeſtrebungen 
erweckt. Ueberall treten ſeit der Eßlinger Verſamm⸗ 
lung würtembdergiſche Redner und Abgeſandte in, er; 
fter Linie auf, ſo kürzlich auf der zahlreich beſuchten 
Verſammlung in Pforzheim. Wenn die Thätigkeit 
des Vereins in dieſer Weiſe noch ein paar Jahre 


fottdauert, fo. werden wir vorausſichtlich eine Eini⸗ 
gung det ſämmtlichen deutſchen. Volksvertretungen 


als erſtes entſcheidendes Ergebniß begrüßen konnen. 
Iſt das einmal erreicht, jo koͤnnen auch die Regie⸗ 
rungen nicht mehr lange widerſtehen. An unſere 
altpreußiſchen Mitbürger richten wir aber immer und 
immer wieder die Mahnung zu zahlreicherer Bethei⸗ 
ligung. Zu einer nachhaltigen und wirkſamen Agi⸗ 
talion gehört vor allen Dingen Geld. Mit Patrio⸗ 
ten, welche dem Einheitsſtreben des deutſchen Volkes 
nicht einmal jährlich einen Thaler opfern mögen, iſt 
dem Vaterlande nicht gedient. Wir klagen über die 
Selbſtſucht der deulſchen Kabinette, wir fingen das 
Vaterlandslied, laſſen Deutſchland bei jeder Gelegen⸗ 
heit hoch leben und wenn es gilt, durch das win⸗ 
Hofte Opfer die Mittel zum Handeln für die gute 
Sache zu mehren, ſo ſteckt der deutſche Michel die 
Hände in die Taſche, zieht ſich die Pelzmütze über 
die Ohren und drückt ſich nach Hauſe. Wir in 
Altpreufen hören es ſo gerne, wenn man unſere 
Geſinnungtüchtigkeit, unſern Patriotismus, unſere ge⸗ 
diegene Thatkraft lobt. In den Beſtrebungen des 
Ntationalvereins aber ſpielen wir bis jetzt eine ganz 
klägliche Rolle, während der Weſten ſich mächtig 
rührt. Es iſt wirklich Zeit, daß das anders werde. 

— Am letzten April hat es in Litthauen jo ſtark 
geſchneit, daß der Aſchkaſten der Lokomotiven im Schnee 
gewühlt hat. 

— In Düfeldorf ſah man dieſer Tage auf dem 
Rheine einen Mann, welcher in einem Gummifahrzeuge, 
das er vorher als Päckchen, an deſſen Enden zwei 
hörnerartige Griffe hervorſtanden, aus der Taſche ge⸗ 
zogen und entfaltet, von der Brücke bis in die Naͤhe 
des Kirchhofes hin und zurück ruderte. 


Lokales. 

— Perſonalia. Der Oberſt Hr. v. Stückradt, Komman- 
daut der Feſtung, iſt eingetroffen und hat bereits ſeine 
amtlichen Funktionen übernommen. — Hr. Generalmajor 
v. Prittwitz beabſichtigt vorläufig feinen. Wohnſitz hierorts 
zu nehmen. 

Stadtuerardneten-Sitzung am 24. d. Mts. (Schluß zu 
Nro, 63.) Die Königl. Regierung hatte der Kommune 
bereits im v. J. im Interreſſe der Kultur ihrer 15,000 
Morgen großen Forſt, ſowie zur Steigerung des Ertrages 
derſelben die Anſtellung eines theoretiſch und praktiſch ge⸗ 
bildeten Forſtbeamten angerathen. Die Verſ., wie der 
Magiſtrat hatten damals, am 20. Juli v. J. auf dieſen 
Rath einzugehen abgelehnt. Maßgebend hiefür waren ein⸗ 
mal bie traurigen Erfahrungen, welche die Kommune in 
früherer Zeit mit ſachverſtändigen Forſtbeamten gemacht 
hatte, ſowie die Thatſache, daß die ſtädtiſche Forſt unter 
der ſtädtiſchen Verwaltung ohne Oberauſſicht eines Forſt⸗ 
beamten, ſowol hinſichtlich der Kultur, als auch rückſchtlich 
des Ertrages — Dank der beſondeten Thätigkeit der Stadt⸗ 
räthe Herren Roſenow und Hepner — vorwerts gekommen 
war. Damals gewann auch die Anſicht Geltung, daß der 
Derr Stadibaurath, ſich die erforderlichen Kenntniſſe über 
Jorſtoerwaltung aneignend, die Oberauſſicht über die ſtädli⸗ 
Berſt führen könnte. Die Königl. Regierung hat trotz 
vi ihren Vorſchlag von damals, wie in der Verſ. an⸗ 
Me wurde, in wohlmeinendſter Abſicht für die Kommune 
die A Herr G. Prowe ſprach die Anſicht aus, daß 
Revier ang eines dheoretijch und praktiſch gebildeten 
Forſt, bo 5% namentlich zur Oberaufſicht über die ganze 
Vers, wien 1 Erwägung zu ziehen wäre und beſchloß die 

erſ. befürworz e Anſtellung des gedachten Beamten nicht 
weiter befü he: lde, die in Rede ſtehende Angelegen⸗ 
heit der e en Forſt⸗Commiſſion zur Erwägung, 
reſp. zur Berichterſtalkung zu übergeben. — Beim Schluß 
der Sitzung beantragte Serr @, Prowe den Magiftrat zu 
erſuchen, daß derſelbe um Erlaß eines Geſetzes behufs Ab⸗ 
löſung der Patronats⸗Laſten petitionire. Der Antrag 
wurde angenommen. — Außer den angegebenen Gegen⸗ 
Händen wurden noch einige, wenige Anleihe» und andere 
Geſuche erledigt. 3 

— Als Geſchworne für die Sitzungen des Schwurge⸗ 
richtshofts Thorn Straßburg, welche am 17. Junſ beginnen 
werden, find einberufen worden, die Oerrens a, aus dem 
Thorner reife: Kaufm. A. Bärwald, Kaufm. L. Borchardt, 
Outsp. C. Breland a. Mirakowo, Kaufm. C. B. Dietrich, 
Mühlenb. Aug. Förſter a. Culmſee, Kaufm. C. A. Guckſch, 
Raum. Abr. Henius, Rent. G. v. Hunt, Kaufm. Rob. 

allon, Mühlenb. Fr. Miehlke a. Toporzysko, Rent, Aug. 
Nehring, Kaufm. O. Osmitius, Rittergutsb. J. v. Par- 
part a. Wybcz, Bürg. C. Riefflin a. Culmſee, Gutsb. 
Ed. Schade a. Wolfsmühle, Gutsb. C. Schramm a. 
Archidſafonfa, Mühlend. G. Schulz a. Brandmühle, 
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Gutsb. R. Wolff a. Przpſiek, Ritiergutsb. J. v. Wybicki 
a. Tollice, Rittergutsb. Alfr. v. Zawis za⸗Tzarnp a. 
Waszewitz. — b. aus dem Kreiſe Straßburg: Mählenb. 
R. Abramowski a. Grß. Plowenz, Rittergutsb. Joſ. v. 
Czapski a. Sumowo, Gutsb. O. Froſt a. Owieezkowo, 
Rittergutsb. Jul. v. Hennig a. Plonchott, Rittergutsd. 
Nad. Hermes a. Wondjzya, Dom.⸗Pächt. und Ritim. 
a. D. Ed. Hoge a, Puſta-Dombrowken, Ritterguts. Alb. 
Jungken a. Kl. Kſionsken, Nittergatsb. aw. v. Korwatt 
a. Czekauowo, Nittergutsd. Et. Krüger a. Karbowo, Guts. 
Herrm. Wentz a. Mies zonskowo. 

— Symphonie-Conzert in Calm. Im achten Symphonie 
Conzert zu Culm, dem wir am 15. Mai c. Gelegenheit 
hatten betzuwohnen, enthuſias mirie die Ausführung nich! 
allein das Publikum, ſondern auch alle Mitwirkenden ſelbſt, 
wie das wohl nur ſelten der Fall iſt. Die Schluß 
Ouverture (Oberon) ging bei der ausgezeichneten Be⸗ 
ſetzung des ſehr großen Occheſters ſo vortrefflich, daß wir 
uns nicht entſinnen können fie je beſſer gehört zu haben; 
das fühlten aber auch die Muſiker ſeldſt; jedes Geſicht 
trug das Gepräge des Entzückens, jeder bot das Mögliche, 
und eine Kapelle, die aus den verſchiedenſten Organen zu⸗ 
fammengefept fit, zeigte eine Disciplin, einen Sinn für 
das klaſſiſch Schöne, wie dem Referenten ſo etwas noch 
nicht vorgekommen iſt. Möge der Inſtrumental⸗Verein 
noch lange beſtehn! — 

In dieſen Rahmen paßte auch das Capriccio von 
Mendelsſohn von Hen. Louis Kortmann vorgetragen, voll⸗ 
ſtändig hinein. Durch Bülow und Marr gebildet hat Hr. 
Kortmann eine ausgezeichnete Schule durchgemacht; er 
beſitzt einen vortrefflichen Anſchlag, der mit der Eleganz 
feines Spiels aufs Innigſte verbunden iſt; außerdem er- 
regte die große Sicherheit in den ſchwierigſten Paſſagen, 
fo wie die Correklheit ſeines Spiels, bei dem ungemein 
raschen Tempo, Bewuaderung. Das Publikum applaudirte 
aufs Lebhafteſte, und veranlaßte Herrn Koctmann noch 
ein Stück vorzutragen; er ſpielte eine Improviſta auf ein 
Thema aus der Lukrezia; die Compoſition iſt eine gute 
zu nennen, und in Thalderg'ſchec Manier gehalten. Wir 
hatten hier Gelgenheit die große Kraft und Aus dauer 
welche er beſitzt kennen zu lernen; während das Thema in 
der Mittel⸗Region des Klavier's kräftigſt zur Geltung kam, 
ſigurirten beide Hände im rapideſten Lauf, mit ſehr wohl ⸗ 
thuender Expreſſion darüber fort. Wir koͤnnen Hrn. Kort⸗ 
mann zu der Stufe, die er ſchon in ſo jugendlichem Alter 
errungen hat, nur Glück wünſchen. 

— Der Jahresbericht der Handelskammer für das Jahr 
1860 iſt, wie wir bereits mitgsiheilt haben, der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben. Aus demſelben erſehen wir, daß das ver- 
floſſene Geſchäftsjahr „als ein für unſeren Platz im Gan⸗ 
zen günſtiges“ bezeichnet wird. Der gute Ausfall der 
Ernte wirkte weſentlich belebend auf den Geſchäfts verkehr 
ein. Weniger bemerklich machte ſich dieſe erfreuliche War- 
nehmung beim Kolonial⸗Waaren Geſchäfte, ſowie beim 
Kleinhandel mit Schniltwaaren, Weinen, Metallwaaren ıc. 
nach Polen. Letzterer entbehrte, namentlich ſeit dem Herbſt 
dieſes Jahres, der gewohnten Lebendigkeit. 

„Wenn hiezu einerſeits — ſo ſagt der Bericht auch 
die Verhältniſſe der ländlichen Grundbeſitzer in den polni⸗ 
ſchen Nachbargegenden, die man als ſehr derangitt ſchildert, 
Manches beigetragen haben mögen, ſo glauben wir doch, 
die Haupturſache in der langſam forkſchreitenden Eat⸗ 
werthung der polniſch⸗ruſſiſchen Papier⸗Valuta zu finden, 
ſowie in dem vollſtändigſten Mangel an polniſch⸗ruſſiſchen 
Südergeld und Scheidemünze. Dieſe Geldſorten find im 
Innern Polens fo ſehr verſchwunden, daß die kleineren 
Umſätze überdus erſchwert werden, und in vielen Fällen, 
um nur auseinander zu kommen, mehr gezahlt wird, als 
nöthig iſt, oder auch die Zahlung unterbleibt. In mehren 
bedeutenden Städten, wie z. B. in Lublin, hat ſich die 
Kaufmannſchaft mit Ausgabe kleiner gedruckter Scheine in 
Wechſelform auf Höhe von 10, 20, 50 Kopeken zu helfen 
geſucht. Auch hat man anderwärts kleine Bons in jüdi- 
ſcher Schrift ausgegeben. Die jenſeitige Regierung iſt die⸗ 
fen Manipulationen nicht hindernd in den Weg getreten, 
hat ihnen vielmehr freien Spielraum gewährt, Für 
Reiſende in Polen iſt dieſer faſt gänzliche Mangel der 
Scheidemünze ſehr läſtig und hinderlich. 

Von Jntereſſe wird auch die Mittheilung ſein, daß 
ſich in neuerer Zeit in einzelnen Kreiſen Polens Aſſozia⸗ 
tionen gebildet haben, an deren Spitze polniſche Gutsbe⸗ 
ſitzer ſtehen und die von National-Polen geleitet werden. 
Der Zweck dieſer Aſſoziationen iſt: den Gutsbeſitzern ihr 
Getreide abzukaufen, reſp. ihnen dacauf Geld zu niedrigen 
Zinſen zu leihen, ihnen anderſeits ſämmlliche Waaren zu 
einem billigen Preiſe zu liefern. Dieſe Aſſoziationen ſind 
fomit einerſelts Lobard⸗Banken und Kredit» Geſellſchaften, 
anderſeits Konſum⸗Vereine. Sie arbeiten mit Kapitalien, 
welche durch Aktien aufgebracht ſind und recht erheblich ſein 
ſollen. Wenn man erwägt, wie wenig bisher die ruſſiſch⸗ 
polniſche Regierung gethan hat, um den Kredit zu heben 
und die gewerblichen Quellen unſeres von der Natur nicht 
ſtiefmütterlich ausgeſtatteten Nachbarlandes zu öffnen, ja, 
im Widerſpruch mit den einfachſten volks wirthſchaftlichen 
Grundſätzen, und das zu eigenem Schaden, Kredit, Handel, 
Ackerbau und Verkehr wenig förderſe, — fo wird man 
En eig der Selbſthilfe nicht ohne Anerkennung 
etrachten. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit Polens für den 
preußiſchen Handel geſtatten wir uns abermals den aus 
nachfolgenden Gründen ſich rechtfertigenden Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, daß in Warſchau neben dem General- Konſul 
ein dem Kaufmannsſtande angehöriger Konſul angeſtellt 
werde. Die Verbindungen Preußens mit Polen im Handel 
und Verkehr ſind permanent, ausgedehnt und weitum⸗ 
faſſend; ſie ſind es in einem Maaße, wie ein ähnliches 
kommerzielles Verhältniß zwiſchen Preußen und einem an⸗ 
deren außerdeutſchen Lande kaum beſteht. Der Handel, 
die Induſtrie, der Ackerbau Polens find tief von deutſchen 
Elementen durchdrungen; die beiden erſteren faſt aus⸗ 
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ſchließlich von Deutschen geleitet und betrieben. Millionen 
preußiſchen Kapitals find ſtetig im polniſchen Handel au- 
gelegt. — Und dieſen kommerziellen Intereſſen gegenüber, 
zu welchen auch das wichtige politiſche Intereſſe kommt, 
ſollte Preußen, det erſte deutſche Staat, die Wichtigkeit 
der internationalen Beziehungen und den Nutzen einer 
reſpettablen; intelligenten und umfaſſenden Vertretung der 
Geſammt⸗Intereſſen nicht anerkennen?“ — 

Der Handelsbericht erwähnt dann ferner als eines 
freudigen Eteigniſſes für unſeren Platz den Beſuch des Hrn. 
Handels miniſters im Sept. v. J. und der damals von 
Sr. Exc. in ſichere Ausſicht geſtellten Verkehrserleichterun⸗ 
gen für unferen Plaß und ſein Hinterland, nemlich der 
Aufſtellung einer Schiffbrücke und des Baues eines Haſens 
bei unſerer Stadt. Der Jahresbericht anerkennt dankbar 
die Bedeutung dieſer Verkehrserleichterungen, verſchweigt 
aber nicht, daß dem Bedürfniſſe des Handels von 
Thorn, ſowie dem des Verkehrs und der Kultur eines 
größten Theiles der Provinz Preußen nur ein ſeſter, alle⸗ 
zeit geſicherter Stromübergang bei unſerer Stadt entſprechen 
werde. Die Nothwendigkeit dieſer Kommunikation wird 
auch in dem zweiten Theile des Berichts, welcher die Zu⸗ 
ſtände der einzelnen Geſchäftsbranchen i. J. 1860 ſchildert, 
zum Oeſteren hervorgehoben. — Außer dieſen Angaben 
thellt der erfte Theil des Jahresberichts die wichtigſten 
Gegenſtände mit, welche von der Handelskammer berathen 
und erledigt worden ſind. 

Dem zweiten Theile entnehmen wir die Notiz, daß 
der hieſige Weinhandel, während er nach Polen wegen der 
dortigen Steuerbeſtimmungen, der Valutenverhäliniſſe und 
der traurigen Rechtspflege eingeſchränkt werden mußte, im 
Julande mehr an Ausdehnung gewinnt. — Das Getrei⸗ 
degeſchäft war 1860 ein ſchwungvolles, beſonders weil das 
Geld billiger und flüſſiger geworden war. Beim Manufak⸗ 
turengeſchäft en gros wird bemerklich gemacht, daß ſich 
daſſelbe heben würde, wenn über Poln. Leibitſch Manufak⸗ 
tur-Waaren per Achſe eingeführt und daſelbſt verzollt wer⸗ 
den dürften. Der ruſſ. Finanz⸗Fiskus gewönne durch eine 
ſolche Handelserleichterung auch einen Vortheil, nemlich 
den einer Beſchränkung des Schmuggels an der Grenze. 
— Für das Speditionsgeſchäft wird von der Eröffnung 
der Eiſenbahnſtrecke Bromberg-Thorn ein neuer Aufſchwung 
gehofft. — Bezüglich der gewerblichen Zuſtände begrüßt 
der Bericht mit Recht die Exiſtenz des Vorſchußverelns als 
einen wirthſchaftlichen Fortſchritt. 

Der dritte Theil des Berichts enthält ſtatiſtiſche Notizen. 

— Mufikalifhes. Am Montag den 27. d. Mis. war 
in dem Saale der Reſſource zur Geſelligkeit von „hieſigen 
Dilettanten“ ein Concert zum Beſten einer hülfsbedürfli⸗ 
gen Wittwe veranſtaltet, zu welchem ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden hatte. Das Programm des Con- 
tertes war ein ſehr gewähltes und überaus reiches, zu reich 
für den ſchönen, warmen Sommerabend, den uns der Mai⸗ 
monat gebracht. Als Organ der öffentlichen Meinung kön⸗ 
nen wir den geehrten Dilettanten, welche dies Concert 
veraulaßten nur Dank ſagen für die Vorführung fo gern 
gehörter Muſikſtücke, zumal uns das Meiſte mit künſtleri⸗ 
ſcher Vollendung zu Gehör gebracht wurde. Den ſchönſten 
Dank aber finden die geehrten Unternehmer des Concertes 
in 5 ge der Abſicht, welche das Unternehmen her⸗ 
vorrief. 

— Die alten inneren Stadt-Thore find nunmehr im 
Laufe d. Mis. mit Inſchriften ihrer Namenn in ſchwarzen 
eiſernen Lettern verſehen worden. 

— Handwerkerverein. Da Herr Lehrer Krafft feinen 
Vortrag für Damen am Donnerſtag den 30. zu halten 
verhindert iſt und auf den Tag auch das Frohnleichnams⸗ 
feſt fällt, fo wird die Verſammlung nicht ſtatthaben. 
Induſtrielles. Gutem Vernehmen nach hat Herr 
Schleſinger in feinem Sommergarten eine Trinkhalle ein- 
zurichten als zu wenig lohnend aufgegeben. 

— Turnverein. Der neue Vorſtand beſteht aus den 
Herren: Dr. Fiſcher, Vorſitzender, Gymnaſiallehrer Lewus, 
Stellvertreter, Gymnaſiallehrer Dr. Boethke Turnwart, 
Appellatger.⸗Reſer. Hennig Stellvertreter, Lehrer Schirmer 
Schriftführer, Apellatger.-⸗Ref. Dr. Meiſſner, Kaufmann 
Schirmer, Kaſſenwart, Kaufm. G. Prowe, Stellvertreter. 
Die Herren Dr. Hirſch und Ottmann lehnten die Wieder- 
Wahl ab. 

— Artiſtiſches. Unſer Mitbürger, Herr Mäkler Schrödter, 
hat in der Schiller⸗Loiterie ein Oelgemälde von mittleren 
Dimenſionen (die Figuren find lebeusgroß) gewonnen und 
befindet ſich daſſelbe bereits in feinem Beſiz. Das Ge⸗ 
mälde ſtellt Saul dar, der den Kopf des Rieſen Goliath 
hält, Ihm zur Seite ſteht David. Allem Auſcheine nach 
gehört das Bild der Niederländiſchen Schule an. Herr 
S. beabſichtigt ſeinen Gewinn zum Beſten eines hieſigen 
wohlthätigen Inſtituts gegen ein billiges Entgeld öffentlich 
auszuſtellen. 

— Ueber die Chierſchan in Kulmſee am 28. d. Mis. 
gehen uns von befreundeter Hand nachſtehende Notizen zu. 
Das Reſultat bezüglich der Pferdezucht unter den bäuerli⸗ 
chen Befigern war fo befriedigend, daß es der Commiſſion 
des Vereins ſchwer wurde zu beſtimmen, welche Pferde von 
der Prämlirung ausgeſchloſſen bleiben ſollten. — Rindvieh 
war zur Ausſtellung faſt gar nicht gestellt worden. — Die 
ausgeſtellten Schaafe beweiſen, daß auch in hieſiger Ge⸗ 
gend die Beſißer bemüht find mit großen Geldopfern und 
Ausdauer möglichſt Vollkommenes zu leiſten. Vorherrſchend 
wird der Merino- und Negretti⸗Stamm gezüchtet. Es ex⸗ 
eellirten Zuchtſchaſe von den Gütern Piewnitz, Joſephs dorf 
und Slawkowo und wurden dieſen die erſten Preiſe zuer⸗ 
kannt. Dieſelben beſtehen in Statuetten, welche den be⸗ 
treffenden Herren nachträglich zugeſtellt werden ſollen. — 
Maſchinen waren bis auf ein Inſtrument zum Rübenrei⸗ 
nigen nicht vorhanden. Wettrennen fanden nicht ſtatt. — 
Auffallend war es, daß die ländliche Bevölkerung polni- 
ſchet Zunge faſt gar nicht anweſend war. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Die Familie Ruſt aus Stockholm, 
welche durch verſchiedene unverſchuldete, namentlich die un- 
günſtigen Witterungs⸗Verbältniſſe in eine traurige Lage 
gerathen iſt und gern in ihre Heimath zurückkehren möchte, 
deabſichtigt im Garten des Herrn Wieſer ein Konzert zu 
geben. Abgeſehen davon, daß ein Mitglied der Familie 
mehre Piecen auf der Violine recht anerkennenswerth vor⸗ 
trägt, erlauben wir uns das Concert um des beregten Um⸗ 
ſtandes willen der Beachtung des Publikums beſtens zu 
empfehlen. Viele können ja Einem helfen! — m — 


Eingeſandt. Bei dem Abputzen des Hauſes in der 
Friedrich⸗Wilhelm (Breiten-) Straße Nro. 44 iſt ein ſehr 
flaches Relief-Bild des Salvator mundi, (der Erlöſer der 
Welt) wie er in ähnlicher Weiſe auf einem Gemälde in 
der St. Johannis- Kirche abgebildet iſt, hervorgetreten. 
Der Hausbeſitzer hat die Ueberſchriſt: „EGO SUM PANIS 
VITA, JOH, VI. V. 484“ (Ich bin das Brod des Le⸗ 
bens) in goldenen Lettern wiederherſtellen laſſen, aber das 
farbige Relief⸗Bild iſt ſchwer zu erkennen, die Farben find 
von der Zeit verwiſcht. Soll das denkwürdige und erhal- 
tenswerthe Bild in dieſem Zuſtande verbleiden? — Das 
wäre traurig. Der Copernicus Verein hat ſich ja auch die 
Erhaltung heimiſcher Denkwürdigkeiten zur Aufgabe ge- 
macht. An Mitteln fehlt es ihm nicht, und ſo erlauben 
wir uns denn, jenes Bild feiner Aufmerkſamkeit zu em- 
pfehlen, zumal da ihm eine kunſtgeübte Hand zur Reſtau- 
ration des Bildes hierorts nicht fehlen dürfte. at. 


Inſerate. 


Proclama. 
Folgende Hypotheken⸗Dokumente: 

1) das Dokument über die auf dem Grund⸗ 

ſtücke Neuſtadt Thorn Nro. 277/78 Rubr. 

III. loco 3 für die Friedrich und Anna 

Dorethea geb. Domsalla-Spenst'ſchen Ehe⸗ 

leute aus dem Notariats⸗Contraete vom 13. 

Dezbr. 1852 ex decreto vom 28. Dezember 

1852 eingetragenen 200 Thlr. Kaufgelder 

nebſt Zinſen, beſtehend aus Ausfertigung des 

Contracts nebſt Hypothekenſchein; 

das Dokument über die auf dem Grund⸗ 

ſtücke Leibitſch Nr. 51 Rubr. III. loco 1 für 

den Gaſtwirth Dahmer auf Grund des 
rechtskräftigen Mandats in Sachen Dahmer 
wider Hinz vom 18. Oktober 1855 ex. 
decreto vom 9. Juni 1856 eingetragenen 

21 Thlr. 17. Sgr. 11 Pf., beſtehend aus 

Ausfertigung des Mandats nebſt Hypothe⸗ 

kenſchein; 

) das Dokument über die auf dem Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Thorn Nr. 286 aus dem in 
der Johann Konopackiſchen Vormunds⸗ 
ſchaftsſache errichteten, unterm 16. März 
1837 beſtätigten Erbrezeſſe ex decreto vom 
14. April 1837 für den Gottlieb Daniel 
Konopacki Rub. III. Nro. 1 eigetragenen 
31 Thlr. 22 Sgr. Erbtheil, beſtehend aus 
der Ausfertigung des gedachten Rezeſſes 
nebſt Hypothekenſchein 

ſind angeblich verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche an die vorſtehende 
Poſten und die darüber ausgefiellten Inſtrumente 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ und ſonſtige 
Briefinhaber Anſprüche zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſters in dem 

am 28. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Kreis-Richter Leſſe im kleinen 

Verhandlungszimmer des Gerichts anſtehenden 

Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit 

präeludirt, und die Dokumente für amortiſirt er⸗ 

klärt werden. 

Thorn, den 16. Mai 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1: Abtheilung. 
Bekanntmachung. 5 
Auch der große hölzerne Bottig im Local 
der Gas-Anftalt wird 
am 31, d. Mts. 
j Nachmittags 5 Uhr 
zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt, und hiezu 
Kaufluſtige eingeladen. 
Thorn, den 29. Mai 1861. 
Der Magiſtrat. 


Zwei hohe Spaliere mit Epheu und 
Oleander ſtehen zum Verkauf 
Katharinenthor Nr. 201 Parterre. 
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A Aeberzeugung macht wahr! 


Nur während des Marktes, in keinem Falle länger. 
Im Haufe des Herrn Herrmann Lilienthal, parterre, neben der Hand- 


lung von I. Dammann & Kordes am 


ſoll und muß das noch überaus große Lager 


reeller Leinen⸗Waaren un 


Markt, 
d ſauber genähter fertiger 


Herren-, Damen- und Kinderwäſche 
eigener 


zu noch 10% billiger, wie bisher ausverkauft werden, und wird ſich eine ſolche Gelegenheit zum 
billigen Einkauf nur reeller Leinen⸗Waaren nicht wieder darbieten, daher empfehlen wir dieſes, ſelbſt 
denen, die augenblicklich keinen Bedarf haben, zur geneigten Beachtung. 


Der Reſt des Lagers beſteht in: 


Fabrik 


gebl. und ungebl. Creas in den Nummern 45, 50, 55, 60, 65, 70 


Handtücher von den billigſten bis zu den aller feinſten, 
Rheinländiſche Tiſchgedecke à 6 und 12 Perſonen in Damaſt, 


Herrenoberhemden und Nachthemden, in Leinen, Leinen⸗Einſatz, Schir⸗ 


ting und Piqué in den neueſten Faltenlagen und Jason, 


= 100 Stück Bielefelder Handgarn⸗Leinen, 
— 50 „ Herrenhuter Leinen, 
— 80 „ Greiffenberger Leinen, 
— 60 „ ſchleſiſcher Leinen, 
— 120 „ der ſchwerſten Hanf- und Zwirn-Leinen, 
— 3, 
% und 6 ½/ breit, 
= 100 Dtzd. 
N ri 
Jacquard und Drell, 
500 „ dkeinene Taſchentücher 9, / und 9/8 groß, 
- 20 „ einzelne Tiſchtücher, 
— 100 „ Servietten, 
200 „ 
2100 


00 , 
50 Stück grobe Handtücher, 


Oel zur Erh 


Li 


in Thorn, 
Zu dem am Sonnabend den 1. Juni Abends 
8 Uhr im Saale der Reſſource zur Geſelligkeit 
ſtattfindenden 


Schluß⸗Balle, 


ladet ergebenſt ein S. Gerber. 
Familien-Billets à 1 Thaler und für die 
einzelne Perſon à 20 Sgr. ſind bis Sonnabend, 
Nachmittags 4 Uhr, in meiner Wohnung zu haben. 


ME Der Veit WE 
des Hut⸗, Mützen⸗, Cravatten⸗, Tricot⸗Waaren 
und Gummiſchuh⸗Lagers wird während des Mark⸗ 
tes hier von heute an zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen 
ausverkauft, und ſollen daher verkauft werden: 
ſchwarze feine hohe Filzhüte vorher 4½ , 4, 3 ½, 
und 2 ½ Thlr., jetzt 1½, 2, 2½ und 3 Thlr., 
Klapphüte für Herren vorher 3, 3 ½ und 4 Thlr., 
jetzt 1½ und 2 Thlr., 
runde Herren- und Knaben-Filzhüte von 173 
Thlr. an, 
garnirte Knaben⸗Filzhüte von 25 Sgr. an, 
Knaben⸗ und Kinder⸗Mützen von 15 Sgr. an, 
Cravatten in Seide, Pique und Leinen von 1½ 

Sgr. an, 
Oberhemden im gut ſitzenden Facon von 27½ 
Sgr. an, 
Chemiſetts für Herrn von 22 ½ Sgr. an, 
Steh⸗ und Umlege⸗Kragen von 1 Sgr. an, 
Tricots und Jacken von 15 Sgr. an, 5 
Taſchen⸗, Taffet⸗ und Atlas⸗Tücher von 25 Sgr. an, 
Damentaſchen (von Juchten⸗Leder) von 5 Sgr. an, 
Glaceehandſchuhe von 7 Sgr. an, 
Gummiſchuh von 11 Sgr. an. 

Altſtädtiſcher Markt Nro. 300, neben 

dem Gaſthof zu den 3 Kronen. 


Damenhemden von den billigſten bis zu den Eleganteſten, 
Herren⸗Chemiſetts mit und ohne Kragen von Leinen und Percal, 


fo wie eine große Parthie Negligeſtoffe, beſtehend in Dimity, Piqué, glattem Shirting und Chiffan 

nebſt fertigen Neglige-Jacken und Piqué-Garnituren. 

Nur im Hauſe des Herrn Herrmann Lilienthal, neben der Handlung von L. Dammann 
K Kordes worauf wir genau zu achten bitten. 


| 
| 
| 
| 
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_ Neuestes der kosmetischen Chemie für die Toileite. 


Dr. L. BEINGUIER’S KRÄUTER-WURZELÖL. 


Zusammengeselzt aus den bestgeeigneten Pflanzen-Ingredienzien und öligen Stoffen, reichhaltig gesättigt 
mit Kohlenstoff, dessen ausserordentlichen Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt, ist dieses köstliche 

altung und Verschönerung sowohl der Haupt- als Bart-Haare bewährt; es reihet sich das- 
selbe den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite, übertrifft aber diese bei Weitem an Bil- 
ligkeit des Preises = Alleinverkauf in Originalflaschen zu 7'/, Sgr. bei D. G. Guksch 


Vanifle-Eis . 
nach dem Recept des Hof- Conditors Herrn 
Kranzler in Berlin, offerire ich von heute ab in 
ganzen und halben Portionen auch Eis⸗Baiſers ü 
Stück 1 Sgr., ſo wie auch auf Beſtellung Eis⸗ 
Torten mit Vanille⸗Eis gefüllt, und Vanille⸗Eis 
in jeder beliebigen Quantität in Büchſen mit Eis 
verpackt, desgleichen verſchiedene Sorten Frucht- 
Gefrornes. Vorzügliche Rettigbonbons à Pfd. 
12 Sgr., Malzbonbons à Pfd. 8 Sgr., Eibiſch⸗ 
bonbons à Pfd. 8 Sgr., Bruſtkaramellen à Pfd. 
10 Sgr. Suppen⸗akronchen à Pfd. 12 Sgr. 
Chocoladenpulver à Pfd. 6 und 8 Sgr., Caragen 
oder Isländiſche Moos⸗Chocolade A Pfd. 15 Sgr., 
Vanille⸗Chocolade a Pfd. 15 Sgr., Gewürz⸗ 
Chocolade a 12 Sgr., Geſundheits⸗Chocolade ü 
d. 10 Sgr., 6 große Tafeln in jedem Pfunde, 
Limonadenpulver à Pfd. 12 Sgr., Limonade in 
Gläſern a 1 Sgr. 6 Pf., fo wie auch gutes 
Bairiſch⸗Vier empfiehlt 
E. Wengler, Conditor 

in der Breitenſtr. 


Beſten Portland Cement empfiehlt 
F 
Ein möblirtes Zimmer * vermiethen Altſt. 
Nro. 408. . Redfeldt. 

Agio des Auf.yoln. Geldes: Polniſche Bank⸗ 
noten 14 pCt.; Ruſſiſche Banknoten 14 ¼ pCt.; 
Klein⸗Courant 11½—12 pCt.; Reue Copeken 10 
pCt. neue Silberrubel 6 pet. Groß⸗Courant 9 ½ bis 
10 pCt.; Alte Copeken S dCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 28. Mai. Temp. W. 11 Gr. Lufter. 28 3. 2 Str. 


Waſſerſt. 2 F. 7 3. 
Den 0. Wal. Temp. W. 12 Gr. Luſtdr. 28 Z. 3 Sn. 


Waſſerſt. 2 F. 6 3. 
(Beilage.) 


Beilage zu Uro. 6 des Thorner Wochenblatts. 


BE Inſerat. 1 
Obgleich etwas verſpätet, weil durch mannigfache Abhal- 


tungen verhindert, kann ich doch nicht umhin, der amtlichen | 
Berichtigung des Landraths Hri.' Steinmann in Thorn, be- 


treffend die durch einen Gensd armen vorgenommene ‚Abfüh- 
rung des Hochwürdigen Paters Herrn Baczynski einige Er— 
gänzungen beizufügen. 

1, 


Der Gensdarm hatte den ſchriftlichen Befehl, in wel. 


chem ich das Wort „ſiſtixen“ geleſen habe, von dem Herrn 
Landtath erhalten, den Hochw. Herrn Pater in der früheſten 


Morgenſtunde nach dem Polizei⸗Bureau zu führen und wollte g 


nicht vom Platze weichen, obgleich ich ihm bedeutete, daß es 
in anderer Weſſe geſchehen könne. Welchen Zeitgunkt der 
Herr Landrath mit der „5. Stunde“ bezeichnet wiſſen will, 
ob vielleicht die Geſtellung des Herrn Paters auf dem Poli— 
zei-Bureau, iſt mir unbekannt, jedenfalls muß jedoch einige 
Zeit auf das Aufftehen und, ſei es auch, ſchleunigſte Anklei⸗ 
den verwandt worden ſein. Dieſe Zeit iſt aber doch ficher- 
lich nicht geeignet, um eine Perſon ſolchen Standes, zumal, 
fie ſich Tags zuvor in ihrem Berufe bis zur gänzlichen Er— 
mattung angeſtrengt, polizeilich zu „ſiſtiren“. — Hiebei muß 
ich noch bemerken, daß der Gensdarm zuerſt zu mir durch 
das Wohnzimmer und, zu meiner Entrüſtung, ſogar bis in 
mein Schlafkabinet gedrungen war, und daß der Hoch- 


dem Bette geholt werden mußte. 

2. Steif und feſt muß ich dabei bleiben, daß der Herr 

Pater ohne, wie ich mich in meiner Darſtellung ausdrückte, 
„eigentliche Kopfbedeckung“ abgeführt worden, denn es war 
ein Stubenkäppchen, deſſen man ſich doch wahrlich nicht zum 
ee viel weniger zum Verreiſen bedient. 
Daß aber der Herr Landrath in ſeiner amtlichen Berich⸗ 
tigung erwähnt, der Hr. Bacz. wäre „in feiner Ordenstracht 
— (alias Talar) im Polizei Bureau 
kann ich nur vollends beſtätigen. 

3. Daß „ſich während der Vernehmung des Hrn. Bas 
czyüski aus allen Theilen der Stadt zuſammengerufen, bor 
dem Polizeibureau mehre Hundert Menſchen eingefunden“, 
iſt nicht zu verwundern, da Einige den Gensd'armen in's 
Pfarrhaus hineingehen und kurz darauf mit dem Hrn. Pater 
in ſeinem Prieſtertalar herauskommen ſahen. Daß „ein wi 
thendes Geſchrei ertönte“, könnte leicht den Ohren des Herrn 
Landrath geſchienen haben, ich dagegen und ſehr viele Andere 
haben ein lautes Wehklagen und Schluchzen vernommen. 
Wenn „einzelne Perſonen laut, dazu aufgefordert haben, die 
Abfahrt zu hindern“, ſo muß man dies einigen unbernünfti⸗ 
en alten Weibern zu Gute halten. — Sollten „mehrere 
Männer den Pferden (böswillig) in die Zügel gefallen fein“, 
jo würde ich ſelbſt ſogar darauf dringen, daß fie nach aller 
Strenge des Geſetzes beſtraft würden. Jedoch iſt, ſo viel mir 
bekannt, Keiner gefänglich eingezogen worden, obgleich nicht 
nur der Staatsanwalt allein, ſondern in Gemeinſchaft mit 
dem Criminalrichter hier am Orte eine möglichſt gründliche 
Unterſuchung angeſtellt hat. Die Meinung des Hrn. Lande 
raths aber, daß „Andere Miene machten, die (Wagen)⸗Thür 
aufzureißen“, wird wohl nicht ganz gegründet ſein, denn die 
Leute werden doch nicht an den allbeliebten Hen. Pater nicht 
haben Hand anlegen wollen, um ihn gewaltſam herauszu. 
reißen, während dieſer fie tröftete und beruhigte. Es 
ann daher nur meine Angabe, die Leute hätten von dem 
guten Hrn. Pater Abſchied nehmen wollen, als die allein 
richtige beſtehen; und wenn der Hr. Landrath weiter anführt, 
daß „ein Gensd'arm einem der an dem Wagen andrängenden 
Männer das Piſtol vor die Stirn halten mußte“, ſo kann 
ich, bekannt mit dem Charakter unſerer Leute, nur bemerken, 
daß das Abfeuern des Piſtols ein ſchreckliches Unglück hervor- 
gerufen hätte, da die Leute in ihrem religiöſen, alſo zarteſten 
Gefühle dadurch zu ſtark verlegt worden wären. Der Um: 
ſtand aber, daß, trozdem „mehrere Hundert Menſchen“ der 
Abführung des allbeliebten Hochw. Her Paters im Prieſter⸗ 
talar durch einen Geusd'armen ruhig zugeſehen und keine 
erweisliche Auflehnung vorgekommen, kann den kathl. Ein. 
wohnern der hieſigen Stadt nur zum rühmlichen Zeugniß 
ihrer Selbſtbeherrſchung und Folgſamkeit gegen meine Er— 
mahnungen dienen. — 

5. Daß „nach den Vorgängen am Morgen und nach 
der mannigfachen Agitation, (2), welche ſpäter ſtattfand, für 
den Abend Exceſſe erwartet werden mußten“, iſt doch kaum 
glaublich, und daß „noch einige Minuten vor dem Eintreffen 

des Militärs der Marktplatz und die Straßen von Culmſee 
va einer in hohem Grade aufgeregten Menge erfüllt waren, 
deren Haltung bei allen Beſonnenen Befürchtungen für Ruhe 
Ordnung erregte“ muß in das Bereich, der Subjektivität 
des Don 5 verwieſen werden. A f 

\ u iſt wohl zuzugeben, daß die Leute in Folge 
des wand un Vorfal ie betrübt waren, und wenn ſich 
kurz vor dem Eintreffen des Militärs mehrere Lente auf den 
Straßen verſammelt hatten, ſo iſt dies füglich der in kleinen 
Städten herrſchenden Neugierde zuzuſchreiben. Endlich muß 
ich zum Schluſſe noch bemerken, daß an dem heil. Himmel, 
fahrtsfeſte nicht „Morgenandacht“ gehalten worden iſt, fon- 
dern der gewöhnliche Hauptgotfesdienſt, welcher nad) 
12 Uhr endete, ſtattgefunden hat, aber leider durch die plöß⸗ 
liche Abführung des Hochwürdigen Herrn Paters geſtört 
worden iſt, weil derſelbe die Predigt halten ſollte. Weiterer 
Erörterungen will ich mich enthalten. 

Culmſee, den 25. Mai. 1861. 


Wafferheil:Anftatt 


in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 
Dr. Eduard Preiss. 


Donnerſtag, den 30. Mai 1861. 


wirkung der Harz⸗Kape 
4 Perſonen 5 Sgr. 


t, daß mein Geſchäftslokal ſich 105 


zu Eulmſee erſchienen,“ 


beſitzern und 
rung prompter und reeller Bedienu 


wieſers Coſſcehaus. 
Donnerſtag, den 30. d. Mts. Abends 6 Uhr 
CONCERT, _ 


zum Beſten der Familie Rust unter gütizer Mil- 


ar 
E 


Ihe. N ane 
"" Guteee pro Perſon 2 Sgr. Familien von 
. n wen 71 19 


I m 


Sonntag den 2. Juni letzte mm 
IItor eN=J uſik 1131 


3 


in der nicht vorhandenen Mailuft. * 
Anfang 3 Uhr. 
. Majewski. 
Nothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die Flaſche zu 6, 11 5 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung voͤn 
Ernst Lambeck. 


g 
Maitrank billigſt bei Kerrm. Petersilge N euſt. 83. 


würdige Herr Pater erſt aus dem Schlafe geweckt und aus | ı 


Einem geehrten Publikum die ergebene An- 


Hauſe des Herrn Schlesinger Nro. neben 
der Buchhandlung des Herrn Justus Wallis be⸗ 
findet. W. Danziger. 
Alle Arten Pelz und wollene 4 
Sachen werden während des Sommers zum 
Schutze gegen Motten⸗Schaden von mir zur Auf⸗ 
bewahrung unter Garantie angenommen. . 
J. C. Dillau. 


Stanzölifche Mühlenſteine 
jeder Größe, . 
Deutſche Mühlenſteine, Katzenſteine und Gußſtahl⸗ 
picken, in beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen, beehre ich mich, den Herren Mühlen⸗ 
Mühlenbaumeiſtern, unter Verſiche⸗ 


„ergebe 
zu empfehlen. erf hi 


> V. na ‚Schulze, a 

Nühlenmeiſter und Fabrikant franz. Mühlenſteine. 

Schönhauſer Allee Nr. We Schönhauſer Thor 
in Berlin. 


150 Scheffel Futter-Wiche 
u 1 Thlr. 10 Sgr. ſind zu verkaufen. Die Probe 
iſt im Comtoir des Herrn Ferd. Berger nieder- 
gelegt. Rümker. Chelmonie. x 


graue Haare 

ſind eine Zierde des Alters, zu frühzeitiges aber 
unangenehm. Keinen beſſeren Schutz giebt es 
dagegen als Moras haarſtärkendes Mittel, (Eau 
de Cologne philocome) bei täglichem Gebrauch, 
pr. / Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 

Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


ö Zwei einſpännige Britſch⸗ b 
ken, ein Jagdſchlitten und 3 
zwei Sielen, ſtehen Nro. 
169 Kopernikusſtraße zum Verkauf. 


Den Herren Kaufleuten 


empfehle ich tüchtige Commis, Buchhalter, Corres⸗ 


pondenten, Lehrlinge, Ladenmädchen ꝛc. Für die 
Vermittlung iſt von Seiten der Herrn Prinzipäle 
nichts zu entrichten. i KU ua 
Ferdinand Berger. Thorn. 
a Eine Dame, welche bereits mehrere 
Jahre als Geſellſchafterin fungirt 
hat, ſucht ein Engagement in gleicher Eigenſchaft. 
Auch iſt dieſelbe zur Unterſtützung der Hausfrau 
oder zur Uebernahme der Erziehung kleiner Kin⸗ 
der gern bereit. 1 


Bei Ernst Bergemann in Berlin erſchien 
ſo eben und iſt vorräthig in Thorn bei Ernst 


Lambeck: a 
Finis Poloniae! 
Ae ee Novelle 
aus den Zeiten polniſcher Herrſchaft in Weſt⸗ 


Preußen, herausgegeben von Albert Dorn. 
reis 20 Sgr. a 


156 
Hroß ker 


Univerſal⸗ „Ausverkauf. 


Es ſollen hier während des Marktes mehrere Hundert 
Damen⸗Mäntel, ſeidene und Sammet⸗Mantillen, 
Spitzen⸗Tücher und Mantelets, 
eine große Partie couleurte fagionirte jeidene Stoffe in hellen 

und dunklen Farben, 

Kleiderſtoffe in Popelin, Mousselin de chine Barége, Jaconets, Balzarins 
und Organdis, 
8 feruer: 
Pariſer und Wiener Long-Chäwls, 
Schweizer⸗Tüll⸗Gardinen, 
Mull⸗, Gaze⸗ und Filoge⸗Gardinen, 
Velour⸗ Teppiche und Tiſchdecken 
volfftändig ausverkauft werden. 

Die Preiſe find ſo billig geſtellt, daß jeder der geehrten 

Käufer dieſen Aus verkauf nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich am Markt im Hauſe 
des — . Leetz. 


In Half des! Hertn Herrmann Cohn 


am Markt, neben der Handlung von Moritz Meyer 


ſoll während des Marktes ein 
überaus großes Lager nur reeller 
Bielefelder⸗, Holländiſcher⸗, Iriſcher⸗ 
und Schleſiſcher⸗Leinen, Handtücher, 
ö Taſchentücher, Tiſchtücher 
und Servietten, 


wie auch gut genähter, ſchön ſitzender fertiger 


Herren- und 5 d 


Umſtände va zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen verkauft werden. 
Aufs Verkaufs Lokal bitte genau zu achten. 


= Comtordi, 
Cölniſche Lebens Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
Grund- Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 


Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens⸗ Verſicherungen und 
überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Reuten auf den Lebeus⸗ wie auf den Todesfall 
in jeder beliebigen Form. 

u den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einſchreibungen zu jeder 
Zeit erfolgen, und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1845 geboren. find. 
Geſchüfte⸗ Reſultate pro ultimo Dezember 1860 ſieheg wie folgt: 


ul. 
Cu 


ee Fonds aus den Beiträgen geſammelt . 1,965,548 Nhe 
Verſicherte Kapitalie ns 9,814,404 
Verſicherte jährliche Leibrenten 47,763 


Zahl der verſicherten Perſonen: 6,562. 
Zahl der asche denen Ader: 23,110. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft erigeiten bereitwilligſt und 
er. die Herren Agenten: 
Haupt & Findeisen in Thorn. 
©. Zimmermann in Culmſee. 
AI. Hass in Cıulur. 
©. G. Wieczoreck in Strasburg. 
4. Legal in Lautenburg. 


